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n Deutſchland. 

Berlin, 26. Januar. Eine telegraphiſche Depeſche der 
„W.-3.“ meldet von Berlin, 24. Januar: Der Finanzausſchuß des 
Abgeordnctenbauſes erklärte einſtimmig die Anbahnung einer durch⸗ 
greifenden Verminderung der Beamten, ein Penfionsgejep und ein 
gerechtes, jede Willkür ausſchließendes Dieziplinargeſetz als uner- 
läßliche Vorausſetzung einer ſyſtematiſchen Erhöhung der Beamten- 
Beſoldung. 

— Das linke Centrum ſoll ein Amendement wegen des han- 
noverſchen Provinzialfonds vorbereiten, das, ähnlich wie das von 
den Konfervativen eingebrachte, auf ein Pauſchquantum für dieſes 
Jahr gerichtet wäre. — Für den Bonin'ſchen Antrag wegen der 
Stellvertretungskoſten wird wahrſcheinlich auch ein namhafter Theil 
der Konſervativen ſtimmen. 

— Die Oberin von Bethanlen, Gräfin zu Stolberg - Werni- 
gerode, iſt mit zwei Diakoniſſen nach dem Städtchen Rhein in 
Oſtpreußen gereiſt, wo bekanntlich der Typhus ausgebrochen iſt. 

— Die Ultramontanen beabſichtigen, wie die „Poſt“ berichtet, 
bier in Berlin ein täglich erſcheinendes großes Journal heraus- 
zugeben. 


Berlin, 25. Januar. (Haus der Abgeordneten.) 36. Sitzung. 
Eröffnung 10½ Uhr. Am Miniſtertiſch Graf v. Itzenplitz und die Kom⸗ 
miſſarien Lehnerdt und Knerk. — Der Antrag Koſch, betreffend die Aus⸗ 
dehnung der Darlehnskaſſen in Oſtpreußen auf Darlehne an Handwerker zc., 
wird zur Schlußberathung geſtellt. — Ein vom Abg. Haenel eingegan⸗ 
gener Antrag, betreffend den Erlaß einer Städte ⸗ Ordnung für Schleswig⸗ 
Holſtein, wird der Gemeinde⸗Kommiſſion überwieſen. — Eine Petition, 
betreffend die Zulaſſung des Austritts aus der jüdiſchen Glaubensgenoſſen⸗ 
ſchaft, wird zur nochmaligen Berathung an die Betitiong Kommiſſton zu⸗ 
rückgewieſen. — Handelsminiſter Graß Itzenplitz: Ich habe dem Haufe 
einen Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung und Ablöſung der in den 
neuen Provinzen noch beſtehenden Zwangs- und Bannrechte, vorzule zen. 
Das Geſetz erſtreckt ſich hauptſächlich auf Hannover, Heſſen und Naffaır, 
und muß nothwendig noch in dieſer Seſſion erledigt werden, da es die 
Vorarbeit bildet für eine neue Gewerbeordnung, welche, wie dem hohen 
Hauſe bekannt ſein wird, dem nächſten Reichstage vorgelegt werden ſoll, 
und die auch, ſo viel mir bekannt iſt, ſchon ziemlich fertig iſt. — Abg. v. 
Henni 8 macht darauf aufmerkſam, daß in den Kommiſſionen für Finanzen 
und Zölle und Handel und Gewerbe mehrere hervorragende Mitglieder der 
neuen Provinzen ſeien, u. A. die 1 0 Braun, v. Bennigſen, v. Scheel⸗ 
Pleſſen, Grumbrecht; er beantragt Ueberweiſung des Entwurfs an dieſe 
beiden vereinigten Kommiſſionen. Das Haus nimmt den Antrag an. — 
Der Handelsminiſter: Ich habe ſodann ein zweites Geſetz vorzulegen, 
betreffend den Bau einer Eiſenbahn von Poſen nach Thorn mit einer Ab» 
zweigung nach Bromberg; dieſelbe wird in dem Eisenbahnnetz, welches 
Kraft der Beſchlüſſe des Hauſes hoffentlich bald zu Stande kommen wird, 
die Lücke ausfüllen, welche, ich möchte ſagen, zwiſchen Wilna und Leipzig 
noch eriſtirt, und — 1 durch dies Geſetz die Zinsgarantieübernahme für 
die oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, die den Bau dieſer Bahn über⸗ 
nommen hat. 1 ; 

Das Geſetz wird ebenfalls den vereinigten Kommiſſionen für Handel 
und Gewerbe und für 5 und Zölle überwieſen. — Die Vorbera⸗ 
thung des Etats des Kultus⸗Miniſteriums war ſtehen geblieben bei dem 
Abſchnitt Unterrichtsweſen. — Abg. Bieck ſucht die Vorwürfe zu wider⸗ 
legen, die in der geſtrigen Debatte gegen die Verwaltung der Volksſchulen 
von Seiten des Unterrichtsminiſters beſonders vom Abg. Harkort gemacht 
worden, und weiſt beſonders die Behauptung zurück, daß für das Militär 
ſo viel unnütz ausgegeben werde, daß für die Volksſchulen nichts übrig 
bleibe. Redner wülnſcht im Gegenſatz zu mehreren Vorrednern keine Tren⸗ 
nung der Schule von der Kirche, ſondern eine innige Verbindung derſel⸗ 
ben; es ſei gerade nothwendig, zu Seminar -⸗Direktoren Theologen zu be⸗ 
rufen, um die Seminarien in innigſter Verbindung mit der Kirche zu er⸗ 
halten. Die Regulative ſeien ſehr zweckmäßig; es ſei unwahr, daß die 
Seminarien und Volksſchulen dadurch zurückgegangen wären; im Gegen. 
theil ſtänden fie glänzender da, denn je, gerade durch den günftigen Einfluß 
der Regulative. Redner wünſcht ſodann, daß das Herrenhaus das Schul 
dotationsgeſetz recht ſchnell erledigen möge, damit es noch vom Abgeordneten: 
hauſe berathen werden könne. Die Feßſetzung eines Minimalgehalts dabei 
genügt jedoch nicht. Den Appell um Auſbeſſerung der Gehälter der Lehrer 
möge man übrigens nicht immer an das Staatsminiſterium, ſondern viel⸗ 
mehr an die Gemeinden richten, die in erſter Linie zum Unterhalt der 
Schulen und Lehrer verpflichtet ſind. (Beifall rechts.) N 

Abg v. Vincke⸗Olbendorf bedauert, daß mit fo vieler Uebertreibung 
die Schäden des Schulweſens aufgedeckt worden ſeien; der Bildungszuſtand 
in Preußen und ſpeziell das Elementarſchulweſen ſtänden trotzdem auf einem 
ſo glänzenden Standpunkte, wie in keinem andern Lande. Redner wendet 
ſich ſodann gegen die geſtrigen Ausführungen des Abg. Schlichting und 
meint, daß dieſe wohl kaum auf eigener Anſchauung von der Sache beru- 
hen könnten. — Abg. v. Vincke⸗Minden: Die Uebertreibungen des Abg. 
Harkort können nur die Lehrer unzufrieden machen und nnſer Land in den 
Augen des Auslandes herabſetzen. Gerade die Angaben, die er nach ſta⸗ 
tiſtiſchen Ermittelungen uns gemacht, find weder gut gewählt, noch richtig 
beleuchtet. (Redner führt gleichfalls ſtatiſtiſche Zahlen vor, die zu ganz 
anderen Reſultaten führen.) Allerdings von dem jetzt im andern Hauſe 
vorgelegten Schulgeſetz erwarte ich nicht das Allergeringſte; ich glaube nicht, 
daß, ſo lange wir überhaupt Landtage in Preußen haben, je ein ſo ſchlech⸗ 
tes Geſetz vorgelegt worden iſt. (Bravo.) Und Niemand iſt eigentlich recht 
damit einverſtanden; ſo oft man mit Räthen aus dem Kultusminiſterium 
ſpricht, Jedermann jagt: Bewahre! ich kann nichts dafür! ( Heiterkeit.) — 
Wir können noch immer Anſpruch machen auf den Ruhm des Staates der 
Intelligenz. Aber die Zuſtände des eigenen Vaterlandes ſo ſchwarz zu 
malen, wie der Abg. Harkort es thut, in einem Augenblicke, wo wir vor 
Europa gleichſam auf dem Präſentirteller ſtehen, m. H., das ift nicht wohl⸗ 
gethan. (Lebhaftes Bravo rechts.) 

Regierungs- Kommiſſar Lehnerdt: Die Abg. Bieck und v. Vincke 
haben die Angriffe des Abg. Harkort fo ſchlagend zurückgewieſen, daß ich 
darauf nicht mehr einzugehen brauche. Dem Abg. Schlichting iſt jedenfalls 
die Anwendung der Regulative nicht bekannt, und ich möchte daran erin⸗ 
nern: durch die Regulative iſt man im Jahre 1866 auf den Standpunkt 

ebracht, daß laut verkündet worden iſt, nicht bloß die Zündnadel, auch die 
Schule babe dieſe Schlachten geſchlagen, die regulativmäßige Elementar⸗ 
ſchule, die ihre Blüthe der Grundlage dankt, auf der fie ſteht. Od die Er⸗ 
folge unſerer katholiſchen Volksſchulen, bei denen die Regulative nicht ein ⸗ 
eführt find, größer find, als die der evangeliſchen, laſſe ich dahingeſtellt 
ein. — Der Hr. Abg. v. Vincke hätte ſich wohl ſeiner etwas voreiligen 
Kritit über das noch nicht eingebrachte Geſetz enthalten können. Sie wer- 
den von mir keine eingehende Erwiderung erwarten u doch bemerke ich, daß 
ich wenigſtens nicht zu den Räthen gehöre, die die Ehre gehabt haben, von 
ihm über dies Geſetz befragt zu werden; ich habe ihm daher auch keine 
Antwort ertheilt und würde jedenfalls, wenn ich ihm eine ertheilt hätte, 
von ihm die Diskretion erwartet haben, daß er dieſelbe hier nicht mit⸗ 
teilte. — Die Diskuſſton wird geſchloſſen; es folgen perſönliche Bemer⸗ 
kungen. — Abg. Harkort bedauert, daß ihm durch den Schluß der Dis. 
kuſſton die Gelegenheit entzogen fei, auf die Angriffe Bieck's und v. Vincke's 


zu antworten. — Vor der Abſtimmung erklärt Abg. Bieck Namens der 
Kommiſſarien des Hauses, daß fie ihren erſten Antrag, betreffend die Er⸗ 
höhung des — zurückziehen, dagegen den zweiten in folgen⸗ 
der amendirter Form aufrecht erhalten: „die Regierung zu erſuchen, dahin 
zu wirken, daß auch denjenigen militärpflichtigen Elementarlehrern und 
Schulamtskandidaten, welche nicht auf einem Schullehrer⸗Seminar ihre 
Vordildung erhalten haben, die Vergünſtigung einer nur ſechswöchentlichen 
Dienſtzeit gewährt werde. 

Nachdem dieſer Antrag mit großer Majorität angenommen worden, 
wird die Spezialdebatte über den Antrag der Abgg. Bieck, Polanski und 
Wantrup eröffnet: die ge aufzufordern, zur Verbeſſerung des Ge⸗ 
halts der Elementarlehrer, ſowie zur Errichtung neuer Schulſpſteme — fo 
weit dies nicht durch die zunächſt dazu verpflichteten Gemeinden geſchehen 
kann — eine größere Summe auf den Etat zu bringen. — Der Antrag 
wird in der hierauf folgenden Abſtimmung mit ſehr großer Majorität an⸗ 
genommen. 

Zu Tit. 29 (Kunſtmuſeen zu Berlin) iſt vom Abg. Tweſten folgen- 
der Antrag geſtellt: In Wiederholung des Beſchluſſes vom 7. Dezember 
1866 die Regierung aufzufordern, die Beſtimmung über Neu-⸗Ankäufe für 
die Kunſtmuſeen innerhalb der dazu beſtimmten Summen, ſowie die An⸗ 
ordnung und Ueberwachung von Reſtaurationen der vorhandenen Kunft- 
werke und die Entſcheidung über die Aufſtellung der Kunſtwerke einer nach 
Mehrheit der Stimmen beſchließenden Kommiſſion von Sachverſtändigen zu 
übertragen. — Abg. Tweſten: Ich bin zu meinem Antrage einerſeits ver⸗ 
anlaßt worden durch ein großes beklagenswerthes Unglück, daß unſer Mu⸗ 
ſeum betroffen hat, andererſeits durch die Stellung, die der Herr Kultus 
miniſter zu der in meinem Antrage berührten Frage einnimmt. Derſelbe 
ſtimmt in der Tendenz mit mir überein. Nach ſeinem Vorſchlage würde 
dem Abtheilungsdirektor, gegenüber dem Generaldirektor, der unmoglich in 
ſämmtlichen Fächern ein Sachverſtändiger fein kann, nur ein Veto zuſtehen. 
In dem alten Statut iſt gleichzeitig ausgeſprochen, daß als Kern des Mu⸗ 
ſeums immer die Gemälde⸗ und Skulpturenſammlung zu betrachten iſt. 
Statt deſſen iſt unter der jetzigen Verwaltung in letzterer Zeit eine Menge 
von Glasſachen, Majoliken, Coineſen, Lappländern und eine mexikaniſche 
Sammlung vou ſehr zweifelhaftem Werthe erworben worden, die mit der er- 
wähnten Beſtimmung in grellem Widerſpruch ſteht. Dabei ſind die gezahl⸗ 
ten Preiſe nach dem Urtheile Sachverſtändiger unverhältnißmäßig hoch. 
Bei allen dieſen Anſchaffungen iſt der Direktor der Gemäldeabtheilung 
nicht zugezogen worden, ſondern dieſelben fallen nur dem genannten 
Herrn General» Direktor zur Laſt. Nicht viel geringer als dieſe Be⸗ 
gehungsfünden find die Unterlaſſungsſünden, die durch Nichtbenutzung 
der Gelegenheit zum Ankauf vorzüglicher Kunſtwerke begang worden 
find, und was die Verwaltung betrifft, jo iſt man — wie ich glaube 
— im Kultusminiſterium ſelbſt nicht ſehr zufrieden mit dem geſchäftlichen 
Syſtem des Herrn v. Olfers, unbequeme Sachen durch Liegenlaſſen zu er⸗ 
ledigen. Aber nicht genug damit, daß man die jährlich für die Muſeen 
ausgeſetzten Summen ſchlecht verwendet, oder richtiger geſagt, vergeudet 
hat, ſelbſt die vorhandenen Kunſtſchätze find in der beklagenswertheſten 
Weiſe zerftört worden. Ich meine die Reſtauration des herrlichen Gemäl⸗ 
des von Andrea del Sarkow. In Abweſenheit des Direktors Waagen ha⸗ 
ben die Herren v. Olfers und Hotho dieſelbe ohne weitere Auificht einem 
Herrn Stübbe übertragen, der obne künſtleriſche Ausbildung in dem Rufe 
ſtand, kleinere Reſtaurationen geſchickt auszuführen. Herr v. Olfers und 
ſeine Freunde ſuchten ſich nach geſchehenem Unglück durch verſchiedene Dar⸗ 
ſtellung der Thatſachen zu rechtfertigen. Man behauptete, das Bild ſei be- 
reits früher reſtaurirt und übermalt geweſen, und es ſei deshalb kein gro⸗ 
ßer Verluſt, wenn an die Stelle der einen Uebermalung eine andere trete. 
Alle Kunſtkenner ſtimmen darin überein, daß das Gemälde in einem vor⸗ 
trefflichen Zuſtende war. Beim Ankauf zeigten ſich kleine Reſtaurationen, 
die aber das Weſen des Bildes nicht berührten, und der berühmte dama⸗ 
lige Reſtaurator Schleſinger ſprach ſich entſchieden dagegen aus, dieſelben zu 
entfernen, weil ſie mit dem Bilde innig verwachſen waren. Das Kunſt⸗ 
werk wurde bis in die letzte Zeit allgemein bewundert und hatte einen um 
jo höheren Werth, als in Deutſchland kein zweites des genannten Meiſters 
exiſtirt, welches ſich mit dieſer Perle unſeres Muſeums vergleichen ließ. 
Das Bild wurde damals für 65,000 Francs angekauft und repräſentirte 
jetzt nach dem Ausſpruch von Sachverſtandigen einen Werth von 60 bis 
80,000 Thlrn. Es hatten ſich einige Forbelhelle von der Holzfläche geho⸗ 
ben und es war nur nöthig, dieſe wieder niederzulegen. Statt deſſen 
hat man das Bild mit ſcharfen Mitteln abgewaſchen, ſo daß es jetzt 
ausſieht — doch man muß es ſelbſt ſehen: dieſe Glotzaugen der heiligen 
Julia, das grelle, n Kleid der heiligen Katharina; man wird es 
unmöglich glauben, daß man ein Werk jenes Meiſters vor ſich hat, deſſen 
Harmonie in den Farbentönen jeder Laie kennt. Ein ähnliches Ver⸗ 
fahren hat man bereits an einem Rembrandt (Nr. 123) angewendet. 
Bereits ehe die Zeitungen ſich des Stoffs bemächtigten, war man von Sei⸗ 
ten der Akademie der Künſte wegen eines ſolchen Skandals beim Kultus⸗ 
Miniſterium vorſtellig geworden, und es liegt eine ſolche Petition der nam⸗ 
hafteſten Künſtler vor, die bitten, dafür Sorge zu tragen, daß die Kunſt 
gegen derartige unerſetzliche Verluſte in Zukunft geſchützt werde. Ich habe 
hier zwei Zuſchriften der Herren v. Heyden und Oskar Begas zur Hand, 
die üvereinſtimmend behaupteten, daß das Bild vortrefflich erhalten und 
kein Grund vorhanden war, die Fläche deſſelben mit Farben zu berühren. 
Man hätte fi darauf beſchränken müſſen, die loſe gewerdenen Stellen zu 
fixiren, denn eine Uebermalung ſelbſt von Künſtlerhand, ſei hier einer Zer⸗ 
ftörung gleich geweſen. Jetzt ſei dem bloßen Anblick gegenüber jede Ent- 
ſchuldigung unmöglich. Reſtauratoren, wie Schleſinger war, exiſtiren viel- 
leicht zwei bis drei; ſtatt einen ſolchen kommen zu laſſen, überträgt man 
die Arbeit einem Manne, der nicht die geringſte Garantie für das Gelingen 
leiſtet. Das einzige Mittel, das uns gegen ein ſolches Verfahren in Zukunft 
ſichert, bietet die von mir beantragte Kommiſſion. Ich hoffe, daß die Re⸗ 
gierung ſich meinem Antrage gegenüber nicht ablehnend verhalten, und auf 
Seite der Schuldigen ſtellen wird. Es würde uns nur ein Mittel übrig 
bleiben, welches früher in einem ähnlichen Falle in München mit Erfolg 
angewendet wurde, nämlich die Mittel zu verweigern, wenn uns nicht aus⸗ 
reichende Garantie für die geeignete Verwendung derſelben gegeben wird. 
Wie ich höre, beſchäftigt ſich Herr v. Olfers auch mit dem Umbau des 
Muſeums, er will eine Reihe lleinerer Räume zu großen Sälen vereinigen 
und das Seitenlicht durch Oberlicht erſetzen. Es iſt dies auch ein Ein⸗ 
griff in den einheitlichen Plan Schinkels. Letzterer würde auch wohl Räume 
mit Oberlicht haben herſtellen können, aber dann wahrſcheinlich nicht die 
jetzige Facade gewählt haben. Es wird durch einen ſolchen Eingriff die 
ganze leitende Idee in dem Kunſtwerke des Baus zerſtört, ganz abgeſehen 
davon, daß wir nicht im Beſitz ſo großer Bilder ſind, die eine Anſchauung 
aus der Entfernung nothwendig machen, und daß grade die kleinen Zim⸗ 
mer durch die größere Zahl von Bildwänden Raum gewähren, die Gemälde 
aus der Nähe betrachten zu können. Cben fo wenig Rückſicht auf den Plan 
des Erbauers nimmt man auch bei Aufſtellung der Kunſtwerke. Kann es 
etwas Geſchmackloſeres geben, als in der Mitte der ſchönen Rotunde, um ⸗ 
gm von den alten weißen Marmorſtatuen, die eiſelirte Statue Friedrich 

ilhelms III.? Jeder Fremde, der den herrlichen Raum betritt, wird ein 
Lächeln darüber eben fo wenig unterdrücken konnen, wie über die zu beiden 
Seiten aufgeſtellten großen, granitnen Badewannen. Dieſe Mängel laſſen 
fi indeſſen beſeitigen, während der beabſichtigte Umbau eine fundamentale 
Zerſtörung ſein würde. Der Plan dazu müßte uns auch erſt vorgelegt 
werden, denn da eine ſolche Veränderung beträchtliche Mittel beauſpruchen 
würde, ſo wird die Regierung uns hoffentlich rechtzeitig davon Mittheilung 
machen und ſich nicht begnügen, unſere nachträgliche Genehmigung nachzu⸗ 
ſuchen. Nach alledem hoffe ich, daß Sie meinem Antrage zuſtimmen und 


durch Ibren Beſchuß das Kunſtinſtitut gegen ſeine jetzige Verwaltung 
ſchützen werden. (Lebhafter Beifall.) 

gegierungs⸗Kommiſſar Lehnerdt: Sie werden nicht erwarten, daß 
ich die Vertheidigung der Verwaltung auf einem Gebiete übernehme, auf 
dem ich mich nicht für kompetent erachte. Ich bedaure, daß nicht die Mög- 
lichkeit gegeben iſt, den fo hart Angeklagten unmittelbar vor dem Hauſe 
ſich vernehmen zu laſſen (Senſation links). Wenn der Abg. Tweſten er⸗ 
wartet, die Staatsregierung werde ſich nicht auf die Seite des Schuldigen 
ſtellen, jo bemerke ich, daß ihr bis jetzt ein Schuldiger noch nicht bekannt 
iſt, ſondern daß es ſich bisher nur um einen Ankläger und einen Ange⸗ 
klagten handelt. Sie wird Beide hören und wie die Entſcheidung ausfallen 
wird, kann natürlich noch nicht genes. werden. Der Bericht darüber iſt 
eingefordert und eingegangen und liegt gegenwärtig zur Entſcheidung vor. 
Was den Antrag betrifft, ſo hat Se. Majeſtät der König ſelbſt befohlen, 
eine ſolche Kommiſſion wieder herzuſtellen; in dieſem Sinne war ein neues 
Statut entworfen und der Allerhöchſten Genehmigung unterbreitet worden, 
wurde aber wieder zurückgeſchickt und die Aufnahme mehr einſchränkender 
Beſtimmungen in daſſelbe verlangt. — Was den projektirten Umbau des 
alten Muſeums zur Herſtellung fünf großer Säle mit Oberlicht betrifft, 
ſo iſt es richtig, daß von dem Baumeiſter ein ähnlicher Vorſchlag gemacht 
iſt, da das Seitenlicht durch den Anbau des neuen Muſeums bedeutend 
verſchlechtert worden iſt. Es iſt zur Prüfung dieſes Planes eine Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus dem Baumeiſter Erbkamm und dem Oberbaurath 
Strack, niedergeſetzt worden, außerdem ſoll der Profeſſor Eduard Magnus 
zugezogen werden, ferner die beiden Herren Profeſſor Eybel und Schrader. 
Dieſe Namen werden genügen, um zu bekunden, daß es der Regierung 
ernſt damit iſt, ein ſachkundiges Urtheil zu erlangen. Ich will mich daher 
nach Allem nicht gegen den Antrag erklären, wenn ich auch nicht beauftragt 
bin, ihn zu acceptiren; doch ſcheint mir derſelbe mit Recht darauf das 
Hauptgewicht zu legen, worauf das Hauptgewicht gelegt werden muß, daß 
nämlich die Stimmen der Sachverſtändigen das Uebergewicht haben müſſen. 
Und jedenfalls wird der eben gehörte Vortrag zur Kenntniß des Herrn 
Miniſters und Sr. Majeſtät des Königs gelangen. (Beifall rechts.) — Der 
Antrag Tweſten wird faſt einſtimmig angenommen, dagen nur einzelne 
Konſervative, u. A. Abg. Heiſe. 

(Schluß folgt im Morgenblatte.) 


Neu⸗Strelitz, 25. Januar. Die Aktienzeichnung für die 
Berlin-Neubrandenburger Eiſenbahn, mit welcher in voriger Woche 
der Anfang gemacht wurde, hat bisher ſchon ſehr erfreuliche Re⸗ 
ſultate geliefert. 

Schwerin, 25. Januar. Die Nachricht des „Roſtocker 
Tageblattes“, es jet eine Militär-Konvention zwiſchen Mecklenburg 
und Preußen abgeſchloſſen, durch welche die Koſten für das Militär 
verringert worden und den biefigen Offizieren das Avancement durch 
die ganze norddeutſche Armee eiſchloſſen jet, iſt nach den „Medien- 
burger Anzeigen“ unbegründet. Eine Militär-Konvention ift ſicherem 
Vernehmen nach nicht abgeſchloſſen, auch tritt für Mecklenburg kel⸗ 
nerlel Verminderung der bundesverfafjungsmäßig feſtgeſtellten Zah⸗ 
lungen für das Bundesheer ein. Dagegen ſoll künftig eine Er⸗ 
leichterung des Uebertritts höherer Ofſtziere aus Mecklenburg nach 
Preußen und umgekehrt, unter Einwilligung der Betbeiligten, flatt- 
finden, und if ein folder Wechſel zweier Staabsoffiztere ſchon in 
nächſter Zeit zu erwarten. 

Dresden, 25. Januar. Die Abgeordnetenkammer been- 
digte deute die Berathung des neuen Steuergeſetzes und nahm das⸗ 
ſelbe bei der Schlußabſtimmung mit den beſchloſſenen Abänderungen, 
denen auch die Regierung faſt durchgängig zuſtimmte, einſtim⸗ 
mig an. 

Stuttgart, 25. Januar. In der heutigen Abendſitzung 
wurde die Berathung des Wehrgeſetzes vollendet, doch iſt ein end⸗ 
gültiges Reſultat noch nicht erzielt, da dem Antrag Kamp's gemäß 
die Präſenzfrage der Kommiſſion zur nochmaligen Berichterſtattung 
überwieſen worden iſt. — Montag wird der Geſetzentwurf, bettef⸗ 
on die Wahlen zum Zolparlament, auf die Tagesordnung gejept 
werden. 

München, 25. Januar. Der Wehrgeſetz-Ausſchuß des 
Reichsraths beantragt, in allen noch obwaltenden Difftrenzpunkten 
hinſichtlich des Wehrgeſetzes dem Abgeordnetenbauſe belzuſtimmen. 
Der Kriegsminiſter will die vierjährige Dienſtzeit für die Kaval⸗ 
lerie für jetzt nicht als eine Prinzipienfrage auffaſſen. — Der bale⸗ 
riſche Geſandte in St. Petersburg, Graf v. Tauffkirchen, hat dle 
ihm angetragene Kandidatur zum Zollparlament abgelehnt. 

usland, 

Wien, 25. Januar. Der ungariſchen Deputation iſt heute 
das Reichsbudget vom Reichsminiſter übergeben worden. 

Wien, 26. Januar. Die offizielle „Wiener Zeitung“ beſtä⸗ 
tigt, daß durch Mintſtertalerlaß die bisherigen Beſchränkungen der 
Juden bei Erwerb von Liegenſchaften in Galizien und der Buko⸗ 
vina, als durch Staatsgrundgeſetz aufgehoben, in Wegfall gekom- 
men find. — Die „Debatte“ meldet, daß der Papſt bezüglich des 
mit Oeſterreich beſtehenden Konkordats eine Allokution zur Ver- 
oͤffentlichung vorbereite. 

Trieſt, 25. Januar. Der öͤſterreichiſche Llopd-Dampfer 
„Trebiſonda“, welcher am 18. d. M. von Konſtantinopel abgegan⸗ 
gen war, iſt heute 5 Uhr Abends hier eingelaufen. 

Haag, 25. Januar. Die Reſultate der Neuwahlen find 
jetzt aus ſämmtlichen Diſtrikten, einen einzigen ausgenommen, be⸗ 
kannt. Von den neu gewählten Mitgliedern der zweiten Kammer 
gehören 31 der konſervatlven, 31 der liberalen Partei an, bei zehn 
Wahlen iſt kein definitives Reſultat erzielt worden und wird des⸗ 
halb das Loos zu entſchelden haben. 

Brüſſel, 25. Januar. In der heutigen Sitzung der De⸗ 
putirtenkamer ſprach ſich der Miniſter des Innern Pirmez für die 
Aufrechterhaltung des Geſetzes von 1842 aus, welches die Mit- 
wirkung des katholiſchen Klerus kraft der geiſtlichen Autorität des⸗ 
ſelben bei den Elementarſchulen ſanktionirt. 

Wien, 23. Januar. Der „Volksfreund“ ſchrelbt: „Degen- 


über den verſchiedenen Angaben über die Sendung des Erzbiſchofes 
Haynald nach Rom in Sachen des Konkordats können wir deute 
auf das Beſtimmteſte verſichern, daß Se. Excellenz nach längeren 
Verhandlungen nun definitiv jede bezügliche Miſſion abgelehnt hat. 
Nach der Auffaſſung der Angelegenheit von Seite des jetzigen 
Miniſteriums iſt, mie wir ſchon hervorgehoben, jede Verhandlung 


be 
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> mit Rom überhaupt inhalt⸗ und zielos, und am wenigſten wird 
ceein katholiſcher Kirchenfürſt ſich berbeilaſſen, fie auf ſich zu neh⸗ 
| men.“ Das Schicksal des Konkordats ſcheint demnach entſchieden 
iu ſein. 

— Die heutige „Debatte“ meldet aus Rom, vom 25. Januar, 
daß der Papſt eine Allokutlon bezüglich des öſterreichlſchen Konkor⸗ 
dats vorbereite. 

Paris, 25. Januar. Der Prozeß gegen die zehn Jour⸗ 
nale iſt heute beendigt worden. Die Angeklagten find des ihnen 
zur Laſt gelegten Vergehens für ſchuldig erkannt und zu 1000 Fr. 


Geldſtrafe, im Unvermögensfalle zu 6 Monaten Gefängniß, ſowie 


zur Tragung der Koſten verurtheilt worden. 

Paris, 25. Januar. General Geneau iſt einer Mitthei- 
lung „Etendards“ zufolge geſtorben. — „Patrie“ ſpricht von den 
Umtrieben, die in Neapel zu Gunſten der Bourbonen ins Werk 
geſetzt werden und von Rom aus Aufmunterung erhalten. Die 
italteniſche Regierung, fügt das Blatt binzu, hege keinen Zweifel 
über die Anſichten Frankreichs; fie wiſſe, daß die Kaiſerliche Re- 
gierung nicht zaudern würde, in Rom wegen der moraliſchen Mit- 
wirkung Franz II. Vorſtellungen zu erheben. „Patrie“ glaubt zu 
wiſſen, die franzöſiſche Regierung babe bereits die römſſche Kurie 
in offiziöjer Weiſe auf die Empfindlichkeiten der italieniſchen Re- 


gierung aufmerlſam machen laſſen und glaubt, die Kurie werde be⸗ 


ſtrebt ſein, die gegenwärtige Lage nicht dadurch zu kompromittiren, 
daß ſie ſich dem gleichen Verdachte ausſetze. 

— Graf Kervéguen hat an mehrere Blätter folgendes Schrei⸗ 
ben gerichtet: „Paris, 21. Januar. Herr Redakteur! Ich glaubte, 
daß der „Slecle“ und die „Opinion nationale“ den guten Geſchmack 
haben würden, zu ſchweigen, bis das Urtheil des Ehren-Gerichts 
geſprochen wäre, oder daß fie doch wenigſtens in ihren Berichten 
eine gewiſſenhafte Genauigkeit beobachten würden. Im Grgentbeil- 
haben fie aber zu wiederholten Malen Zeilen veröffentlicht, welche 
wie ich glaube, keineswegs dem wirklichen Charakter der Verhand- 
lung entſprechen. Ich könnte als einzige Antwort die Schluß 
anträge veröffentlichen, welche ich die Ehre hatte, vor der Jury zu 
ſtellen. Einſtweilen will ich mich aber nur auf die Erklärung be- 
ſchränken, daß ich mein Recht als Deputister, jo zu handeln, wie 
ich gehandelt, laut aufrecht erhalten, und daß ich zweitens That 
ſachen und Zeugniſſe bezeichnet habe, welche das Ehrengericht in 
die Lage ſetzen werden, die Wahrheit zu ermitteln.“ 

— Da die neue Anleihe isog aller bisherigen Zwetfel nun 
doch in Scene geſetzt werden fol, ſo verſtebt es ſich von ſelbſt, 
daß die inſpirirten Blatter Friedenslieder anſtimmen. Das Publi- 
kum, das jo lange mit Relegsartikeln gefoltert wurde, merkt frei- 
lich ſehr ſtark die Abſicht, und feine Verflinmung iſt deshalb nicht 
im Abnehmen. Magne, deſſen Eintritt ins Finanzminifterium mit 
einer Anleihe für gleichbedeutend zu gelten pflegt, hat alſo auch 
diesmal feinen Ruf bewährt. Das Auftauchen von Gerüchten in 
Betreff Roms verräth nur das Eine, daß in den Tuilerieen wieder 
eine jener ſtillen Schlachten geſchlagen wird, über welche etſt dle 
nächſten Folgen nähere Anhaltspunkte geben und Rückſchlüſſe er⸗ 
lauben. 

— Die Feſtungsbauten in Metz werden jetzt bald ihren An- 
fang zehmen. Drei Unternehmer haben ſich gemeldet, aber die 
Prelſe, welche dieſelben verlangen, find viel bedeutender, als ſie der 
Voranſchlag des Genie aufgeſtellt hat. 

Marſeille. Innerhalb der Pollzelgewalt iſt hier ein Kon⸗ 
flikt ausgebrochen; die Theatercenſur verweigert nämlich einem Stücke, 
einer fogenannten Revue, die Aufführungeerlaubaiß, deſſen Ver⸗ 
faſſer die Herren Perricaud und Sicard — zwei Gensb'armen find. 

Florenz, 25. Janur. Die Depullrtenkammer hat den Vor- 
ſchlag Becraris, das Einnahme⸗Budget erſt nach der Dlskuſſton des 
Ausgabe-Budgets zu bewilligen, verworfen und darauf das erſtere 
mit 201 gegen 87 Stimmen angenommen. — Die Kammer ver- 
warf einen Vorſchlag wegen Abſchaffung des Staatsralhs. Nach- 
dem mehrere Deputirte über die Repräſentatlonskoſten der Präfel- 
ten geſprochen, genehmigte die Kammer die 17 erſten Kapitel des 
Ausgabebud ets. 

— Die Oppoſition wird in der Deputirtenkammer den An- 
trag ſtellen, das Budget nur proviſoriſch auf zwei Monate zu be⸗ 
teilligen, um dadurch das Miniſterium zur Auflöſung der Kammer 
und Vornabme neuer Wahlen zu zwingen. 

London, 25. Januar. Schönes Welter. — Die fälligen 
Poſten vom Kontinent find ausgeblieben. — Der Hamburger Dam- 
pfer „Hammonia“ if aus Newpork in Southampton angekommen. 
— Aus Cardiff, Holyhead und Milford⸗Hoven wird Sturm ge⸗ 
meldet. 

— Die „Pall Mall Gazette“ erfährt, daß Frankreſch und 
wahrſcheinlich auch Oeſterreich in Bukareſt ſtalt der bisherigen Ge⸗ 
neralkonſuln beſondere Geſchäftsttäger anſtellen werden. — Die 
heute Morgen fällige Poſt vom Kontinent wurde Nachmittag 4 Uhr 
ausgegeben. — In biefigen deulſchen Kreiſen find Sammlungen 
zum Beſten der Notbleidenden in Oſtpreußen angeregt worden. — 
Aus Devonport wird gemeldet, daß eine von Offizieren und Mann- 
ſchaften der preußlſchen Panzer Fregatte „Friedrich Karl“ angeſtellte 
Sammlung einen Ertrag von 188 Thlr. 28 Sgr. ergeben hat, 
welcher ſofort dem Vorſtande des vaterländiſchen Frauenvereins für 
die Nothleidenden in Oſtpreußen übermittelt worden iſt. 

— Der „Expreß“ meldet: Das Hamburger Schiff „Leibnitz“ 
erreichte Newyork am 11. Janur. Slebenzig Erwachſene und 35 
Kinder ſtarben während der Ueberfahrt an der Cholera, zwel An- 
dert nach Ankunft. An Bord waren 465 Pafjagiere, wovon 84 
Mecklenburger todt find. Die Ueberlebenden find wohl. 

London, 26. Januar. Der heutige „Obſerver“ enthält 
einen Artikel, welcher ſich in folgender Weiſe über die Alabama- 
Angelegenheit ausſpricht. Er jagt: Dieſelbe ſei zur Zeit nicht 
länger ein Gegenſtand der Unterhandlung und Beſprechung zwiſchen 
zwei Regierungen. Lord Stanley verweigere die Annahme einer 
ſchiedsrichterlichen Entſcheidung über die Geſetzlichkeit oder Aus- 
führbarkelt der Anerkennung der Südſtaaten als kriegführende 
Macht Seitens Englands, und Mr. Seward beſtehe darauf, daß 
dieſe Frage ebenfalls durch ein zu erwählendes Tribunal erwogen 
werden ſolle. Die Koırefpondenz über dieſe Frage ſel geſchloſſen. 

lymouth, 26. Januar. Der Dampfer „Douro“ 
bringt die Poſt aus Weflindien, Auſtrallen und Neu-Serland (via 
Panama). 

Southampton, 25. Januar. Nach Mittheilungen, welche 

mit dem am 20. d. Mis. von Gibraltar abgegangenen Dampfer 


erg 


„Npanza“ eingetroffen find, iſt im ganzen nördlichen Afrika in Folge 
davon, daß der Ertrag der vorigen Ernte unzureichend war, Man- 
gel an Lebensmitteln fühlbar. Tauſende, die in Gefahr find, dem 
Hungertode anheimzufallen, begeben ſich ſchaarenweiſe nach Tanger 
und Tetuan, um Unterſtützung zu erhalten. Die britſſchen und 
ſpaniſchen Konſulate laſſen täglich Brod vertheilen. Für das ge⸗ 
genwärtige Jahr ſollen ſich die Ernteausſichten günſtig geſtalten. 

Queenſtown, 26. Januar. Der Union-Dampfer „Man⸗ 
hattan“ von Newpork iſt auf der Fahrt nach Liverpool geſtern 
Abend 7 Uhr bier eingetroffen. * 

Kopenhagen, 25. Januar. Der Folketbing hat heute 
den Traktat über die Abtretung der weſtindiſchen Inſeln in der 
Schlußberathung einſtimmig angenommen. Die Vorlage geht jetzt 
an den Landothing. 

Petersburg, 25. Januar. Die ſämmtlichen bieſtgen Zei- 
tungen vom heutigen Tage ſprechen ſich in energiſcher Weiſe für 
die Aufrechterhaltung des Friedens aus. — Der „Ruſſiſche Inva⸗ 
lide“ verlangt von Oeſterreich die Gleichſtellung der Slaven mit den 
übrigen Nationalttäten, indem er für dieſen Fall die Sympathien 
Rußlands für Oeſterreich in Ausſicht ſtellt. 

— Die „Börſenzeitung“ fordert bie Regierung Rußlands auf, 
als ſtarke Militärmacht die Initiative für eine allgemeine Entwaff⸗ 
nung zu ergreifen. — Der „Ruſſiſche Courier“ ſagt, daß Rußland 
Niemand anklage und angreife und feinerfeits unverdiente Anſchul⸗ 


digungen zurückweiſe, indem es feine Rechtfertigung durch die Ereig- 


niſſe abwarte. 

Bukareſt, 25. Januar. In der heutigen Sitzung des Se⸗ 
nats wurde der Metropolit und Primas von Rumänen, Niphon, 
mit 19 gegen 17 Stimmen zum Vorſitzenden gewählt. Die Ab- 
geordnttenkammer annullirte in heutiger Sitzung die Wahlen des 
Generals Floresco und Boliacs. 

St. Thomas, 13. Januar. Die Erdbeben hatten auf- 
gehört, als der nach England gehende Poſtdampfer „Douro“ die 
Inſel berührte. 

Senafé, 13. Januar. Die Truppen find nicht weiter vor- 
gerückt. Vorräthe aller Art werden ſchleunigſt bierber geſchafft. — 
Nach neueſten Mittheilungen befanden ſich die Gefangenen bei gu⸗ 
ter Geſundhelt. — Es werden Zweifel dagegen erhoben, daß Go⸗ 
bazyle, welcher den Truppen des Königs Theodorus gegenüberſteht, 
dieſen angreifen. werde. 509 

Newyork, 15. Januar. Nach hier eingegangenen Nach- 
richte: iſt der Ausbruch einer neuen Revolution in Haytl zu er- 
warten. 

Waſhington, 9. Jauuar. Eine ſtürmiſche Scene erelg⸗ 
nete ſich in der Montagsſitzung des Repräſentantenhauſes, als das 
Kongreßmitglied Ward aus Newyork den Brief eines amerifanis 
ſchen Irländers, Namens Daniel Fitzgerald, verlas, in welchem ſich 
dieſer bitter darüber beklagt, bei Gelegenheit eines Beſuches ſeiner 
Angebörigen in Irland als Fenier von den britiſchen Behörden 
verhaftet worden zu ſein. Trotzdem er ſeine Unſchuld betheuert 
und Schußz⸗ und Empfehlungsbriefe an den amerikaniſchen Miniſter 
in London producirt habe, denen aber keine Beachtung Seitens der 
Magiſtratsrichter geſchenkt worden, ſei ihm nach 24ſtündiger 
Haft aufgegeben werden, Irland ſofort zu verlaſſen. Ward 
hielt mit Bezug auf dieſen Belef eine donnernde Rede gegen die 
Willkür Englands, die ihre Wirkung auch nicht verfehlt, denn die 
Angelegenheit wurde dem Comité für auswärtige Angelegenheiten 
übermwiefen mit der Aufgabe, jo ſchnell wie möglich über dle Maß- 
regeln Bericht zu erſtatten, die geelgnet wären, den britiſchen Löwen 
ein wenlg zu zähmen. 

Waſhington, 14. Januar. Der Senalsbeſchluß, welcher 
Stanton in das Amt des Kriegaminifters wieder einjeßt, erfolgte 
mit einer Majorität von 35 gegen 6 Stimmen. 

Das Repräſentantenhaus bat fi mit 116 gegen 39 Stimmen 
dem Beſchluſſe des Senats angeſchloſſen, welcher in allen Fällen, 
wo der oberſte Gerichtshof über die Verfaſſungswidrigkelt von Kon- 
greßbeſchlüſſen zu entſcheiden hat, eine Majorität von zwei Dritteln 
der Stimmen erfordert. 

Dem Hauſe iſt eine Bill vorgelegt worden, der zufolge es 
binfort als ein bohes Staatevergehen des Präſidenten angejehen 
werden ſollte, falls derſelbe die Armee oder Flotte der Vereinigten 
Staaten dazu verwende, die Anerkennung der Autorität der Civil⸗ 
Regierungen in den ehemaligen Rebellenſtaaten zu erzwingen. 


Pommern. 

Stettin, 27. Januar. Auf Veranlaſſung des Comité's 
„zur Linderung der Noth für Stettin und Umgegend“ iſt von dem 
„Verein für die Suppenanſtalten“ geſtern auch auf der Ober- 
wiek im Haufe des Herrn Stadtratbhs Rückforth eine Volksküche 
in Betrieb geſetzt. Außerdem fol in den nächſten Tagen noch eine 
derartige größere Anſtalt auf dem Münzhofe eröffnet werden 
und ſind auch ſchon weitere Einrichtungen für den Fall in's Auge 
gefaßt, daß dem Bedürfniß dann noch nicht ausreichend genügt 
werden ſollte. 

— Der Königl. Baumelſter Bohl if zum ſtädtiſchen Bau- 
meiſter in Greifowald, der Referendarius Herzbruch zum Ge- 
richtsaſſeſſor im Bezirke des hieſigen Appellatlonsgerichts ernannt 
worden. 

— ueber die, mehrfach Gegenſtand richterlicher Entſcheldung 
gewordene Stellung des Gutsbeſitzers zur Schulgemeinde iſt neuer- 
dings vom Ober-Tribunal folgender Nehtögrundjag angenommen 
worden: „Der Gutsbeſſtzer des Schulorts, als ſolcher, auch wenn 
er an dem Otte wohnt, ſteht außerhalb der von den Ortseinge⸗ 
pfariten gebildeten Schulgemeinde, und befindet ſich zu dieſer im 
Gegenſatz. Er gebört desbalb nicht zu den Hauevätern im Sinne 
des $. 34. II., 12 A. L.-R. und bat bei Schulbauten nicht mehr 
zu leiſten, als ihm in dem $. 36, II. 12 A. L.-R. aufgelegt if. 
(Darnach braucht er zu Schulbauten nur die auf dem Gute ge- 
wonnenen Materialien, jo weit fie hinreichend vorhanden und zum 
Bau nothwendig find, zu verabfolgen.) 

— Es iſt ſchon früher erwähnt worden, daß in der Organk⸗ 
ſation der Flotten-Stammdiviſton tnſofern eine Abänderung beab- 
ſichtigt werde, als es angemeſſen erſchtenen, daß dieſe Divifion nicht 
mehr aus Kompagnien, ſondern aus Abthellungen mit ſelbſtſtändl⸗ 
ger Oekonomie und Rechnungslegung beſtebe. Die bezüglichen 
Anträge der Marine-Verwaltung haben, wie wir hören, jetzt die 
Königliche Genehmigung erhalten. — Ferner iſt in Marine-Ungele- 
genhelten Allerhöchſten Orts beſtimmt worden, daß die Beförderung 
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zu Lleutenants zur See eine fünfjährige Fahrzeit und ber Ueber⸗ 
tritt von Seeleuten aus der Handelsmarine in die Kriegsmarine 
eine Fahrzeit von 36 Monaten vorausſetzen ſoll. Die Bedingung 
einer einjährigen Fahrzeit als Matroſen zweiter Klaſſe ſoll für die 
Beförderung zu Matroſen erſter Klaſſe fernerhin nicht erforderlich 
ſein. Auch kann bei der Beförderung zu Matroſen zweiter Kaſſe 
über den mangelnden Nachweis einer vierjährigen Fahrzeit hin ⸗ 
weggeſehen werden, wenn der Betreffende von ſeinem Schliffskom⸗ 
mandanten das Certifikat eines vollbefahrenen Matroſen aufzel⸗ 
gen kann. 

— Vorgeſtern Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr entſtand in 
dem Haufe des Maurermelſters Büttner, Grünhof, Grenzſtraße 
Nr. 2 ein Schornſteinbrand, der indeſſen ſofort ohne Mitwirkung 
der Feuerwehr gedämpft wurde. 112 

—Geſtohlen wurde u. A. vorgeſtern aus einer Wohnung 
Wilhelmſtraße Nr. 15 eine ſilberne Spindeluhr und aus dem 
Haufe Breſteſtraße Nr. 55 vor mehreren Tagen verſchledene Wäſche, 
darunter einige theils „M. S.“ theils „H. S.“ gezeichnete Frauen⸗ 
hemden. 3 
— In den Anlagen vor dem Berliner Thore wurde geſtern 
die Leiche des Brigadeſchreibers B., der ſeit Sonnabend vermißt 
war, gefunden. Ein Schuß aus einem Doppelterzerol in das 
Herz hatte dem Leben des B. ein Ende gemacht. Das Motiv des 
Selbſtmordes iſt noch nicht vollſtändig aufgeklärt. Außer der Waffe 
fand man neben der Leiche noch einen Vorrath an Pulver und 
Zündhütchen. 5 

— Am Sonnabend ſind in den verſchledenen älteren Volks- 
küchen 2380, geſtern dagegen — inkl. in der neuen Küche auf der 
Oberwlek — 2528, und zwar in Tekterer 220, auf der Laſtadle 
690, Grünhof 284, Torney 134, Bredow 306, Bredower An- 
theil 431, Grabow 300, Züllchow 163 Portionen verabreicht worden. 

— Morgen am Dienſtag den 28. Januar findet im Stadttheater 
das Benefiz für Fräulein Natalie Hahn ſtatt. Die Künſtlerin 
bat ſich zu demſelben Offenbach's komiſche Oper: „Die ſchöne 
Hlelena“ gewählt, in welcher fie jo oft und mit jo glänzendem Erfolge 
aufgetreten iſt. Möge das Publikum, welches ſo oft durch ihre 
Leiſtungen entzückt iſt, nun auch der Künſtlerin ſeinen Dank durch 
recht zahlreichen Beſuch abſtatten. Die Vorſtellung wird voraus- 
ſichtlich, da ſich das ganze Bühnen-Perfonal mehr und mehr in 
die Oper eingelebt hat und ſte mlt Luſt und Liebe ſpielt, elne 
höchſt genußreiche werden. Ueberdies wird dieſe Vorſtellung der 
„ſchönen Helena“, wie wir hören, die letzte in dleſer Satſon fein 
und werden wir alſo nicht Gelegenheit haben, die Künſtlerin noch 
ſpäter in dleſer trefflichen Rolle zu ſehen. 

2 Pyritz, 26. Januar. Bei Gelegenheit eines Streites 
zwiſchen dem Knecht des dieſigen Poſthalters und einem Füſiller 
erhielt letzterer von dem Knecht mit einer Miſtgabel mehrfache 
Verletzungen. — In einem See des Dorfes Mellen iſt ein außer⸗ 
gewöhnlich großer und ſchwerer Wels gefangen worden. — Seit 
einiger Zeit treibt hier ein Dieb ſein Gewerbe in der Weiſe, daß 
er den Poſtillonen die Pferdedecken ſtiehlt, während der Poſtwagen 
vor dem Poſtgebäude hält und der Poſtillon die Sachen in Em⸗ 
vfang nimmt. ® 

7 Börſen⸗Berichte. 
1 a Januar. Witterung: Thauwetter. Temperatur + 

n beer Börſſe. 


Weizen ſchwach behauptet, per 2125 Pfd. loco gelber märker, ucker⸗ 
märker und ſchleſiſcher 102 — 107% bez., ne 89—98 . bez., 
bunter und weißer polniſcher 98 108 ‚9% bez., 83 —85pfd. gelber Januar 
100%, % nom., Frühj. 102 ½, 102, 102%, bez., Br. u. Gd. 

„moggen etwas matter, pr. 2000 Pfd. loco 77—77 bez., un« 
gariſcher 78— 79 bez., Januar 79½ 4 Br., Frühj. 80 PRO 79%, 
7055 * ar u. Gd., Mai⸗Juni 79%, 3 bez., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 

? r. 

Gerſte pr. 1750 Pfd. loco ordinäre ungariſche 49—50 9% bez beſſere 
do. und mähriſche 52—54 9% bez., Frühj. ſchleſ. 55 r., 54. 

Gb., 69—70pfdb. do. 55% % Br. al 

Hafer behauptet, per 1300 Pfd. loco 37, 371, 2% bez., 47 50pfd. 
Frühjahr 39 9% bez. 

Erbſen behauptet, per 2250 Pfd. loco 68 — 70 3% bez., Frübjahr 
Futter- 71½ 94 ber. 

Wicken loco 57-59 & bez. 

Mais ungariſcher loco per 100 Pfd. 2% % bez. 

Räböt wenig verändert, loco 10% 74 Br., Januar 10 9% bez. 
Januar⸗Februar do., Februar⸗März 1014, % Br., April⸗Mai 10%, 9% 
Gd., September⸗Oktober 101, , Gd. 

85 Sale . ler, ‚niebeigen, loco ohne Faß 201, 4 bez., Januar⸗ 
ebruar un ebritar- 3 2 Br., ri ja rt 205, bez. 
Mai⸗Juni 20% A Br. — * 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 100%,, Roggen 79¼½,ͤ Nüböl 

10, Spiritus 20. 


Stettin, den 27 Januar. 


Hamburg . . 6 Tag.] 1513, G 18t. Börsenhaus-O. 4 
2 Mt St. Schauspielh.-O.-| 5 


E . . 2 Mt. ich & 
Amsterdam 8 Tag.] 143%, G [Pom. Chausseeb.-O.| 5 2 
5 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O.| 5 — 
London 10 Tag. 6 24% B Pr. National-V.-A. 4 119 B 
RR, 3 Mt. — Pr. See-Assecuranz 4 — 
r 10 Tg. 81%. G [Pomerania 4 119 B 
8 2 Mt. — Ion Ne, een 4 107 6 
Bremen 3 Mt. — St. Speicher-A .. 5 — 
St. Petersbg. 3 Weh.“ 93½% G Ver.-Speicher -A... 5 4 
Wien Tag. — Pom. Prov.-Zuckers.] 5 1000 B 
ee 2 Mt. — N. St. Zuckersied. -| 4 — 
Preuss. Bank| 4 Lomb. 414 % [Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ 5 Bredower „ 4 ei 
ii l ar Walzmühle 5 2 
St.-Schldsch. 3½ — St. Portl.-Comentf. 4 A 
P. Präm.-Anl.| 3½ — St. Dampfschlepp G. 5 2 
Pomm.Pfdbr.| 3½ — St. Dampfschifi-V..| 5 — 
5 u — Neue Dampfer-C. 4 
„ Rentenb.| 4 — Germania 100 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 — Vulkan ee 90 b 
Berl.-St. E. A.] 4 — St. Dampfmühle . 4112 B 
7 Prior.| 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 — 
1 „ 4½ — Chem. Fabrik- Ant 4 « — 
Starg.-P. E. A. 4 = St. Kraftdünger-F.- | — — 
„ Prior. 4 — Gemeinn. Bauges. + | 5 — 
St. Stadt-O. 4 ½ 91 B 


